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VORWORT DES HERAUSGEBERS

Wenn man über die Wege Gottes mit dem Menschen, mit Seiner Schöpfung, nachdenkt, 
kommt man immer wieder zu zwei Dingen: Liebe und Gnade. In einem guten Maße stellt 

sich ein kindliches Staunen über vieles ein: die Wunder der Schöpfung, die wir jeden Tag schauen 
dürfen; die Wunder, die Er an Seinem Volk Israel getan hat und weiter tut; die Wunder, die Er 
in den Leben aller Menschen tut. Auch wenn wir diese oft gar nicht wahrnehmen. 

Ein solches ist ohne Zweifel, wie Er Menschen zur Bekehrung führt und in den Dienst stellt. 
Wie Er Menschen Seine Liebe darin erkennen lässt, dass Er seinen einzig geborenen Sohn als 
makelloses Sündopfer gegeben hat. Um zu retten, was verloren ist.

Wir haben als Menschen nur einen zeitlich sehr begrenzten, kurzen Moment, in welchem 
wir in die Schöpfung Gottes und Sein Wirken auf  Erden hineinblicken können. Sein Erlösungs-
werk, das Werk Jesu Christi am Kreuz auf  Golgatha, ist hingegen für jeden Menschen über alle 
Zeiten hinweg geschehen. Das Zeugnis hiervon bleibt bestehen, auch wenn Generationen über 
Generationen von Menschen in die Gräber sinken. Ein weiteres Wunder – aber nicht 
verwunderlich, wenn es heißt, dass Sein Wort lebendig ist. Kein Wort bleibt in Ewigkeit – außer 
das Wort Gottes.

Hermann Menge wurde im Alter von 59 Jahren in einen besonderen Dienst gerufen, der bis 
in unsere heutige Zeit hineinwirkt. Den Abschluss seines Dienens stellt die „Menge-Bibel“ von 
1939 dar. Sie spannt die Brücke zwischen der tiefen Wörtlichkeit der Elberfelder Bibel, der 
emotionalen Sprachkraft Luthers und blieb im Blick auf  den Textus Receptus. Bis heute wird 
diese Bibelübersetzung gern und oft gelesen.

In den Vorgedanken zu dieser Neuveröffentlichung war immer wieder präsent, Gottes Wort 
als Lesebibel Raum zu geben. Ohne Verseinteilung, die für Gottesdienste und im Bibelstudium 
ihre Berechtigung hat, aber gleichzeitig die Bibel nicht so lesen lässt, wie unter anderem die 
Gemeinden die apostolischen Briefe empfangen haben. So ist es ein großes Anliegen, die Bibel 
auf  diese Weise neu erlesbar zu machen.

Diese Ausgabe ist als robustes Arbeitsbuch gedacht. Im Gegensatz zu üblichen Schreibrand-
bibeln ist der Rand viel breiter und bietet Platz für ausführliche Notizen. Da auf  dünnes 
Bibelpapier verzichtet wurde, scheinen diese auch weniger auf  der Rückseite durch.

Mein Wunsch ist es, dass diese Menge-Bibel auch knapp 90 Jahre nach ihrem ersten Erscheinen 
für den Leser ein geistlicher Gewinn sein wird. Um Gott tiefer und besser zu verstehen und 
kennenzulernen. Der Herr hält Sein Wort lebendig und es ist uns Speise, Lebenskraft und immer 
wieder das Neu-Erkennen Seiner Liebe, Güte und Gnade.

Marcel Hollmann im Juni 2026



VORWORT ZUR MENGE-LESEBIBEL

Die Menge-Lesebibel wurde mit der Absicht entwickelt, ein lesefreundliches und 
störungsfreies Lesen der Bibel zu begünstigen. Das ermöglicht diese Lesebibel mit 

einem minimalistischen Design und einer speziell für diese Bibel angepassten Typografie. So 
verzichten wir ganz auf  Versnummerierungen, Kapitel- und Abschnittsüberschriften und 
ermöglichen Ihnen ein Leseerlebnis, wie es die ersten Leser der Bibel hatten. Lediglich die 
übliche Kapitelzählung haben wir der Übersicht halber beibehalten.

Das Ergebnis ist ein absolut neues Leseerlebnis, da die Bibel als eine verbundene und in sich 
abgeschlossene Geschichte wahrgenommen wird. Sie lesen mit der Menge-Lesebibel nicht 
mehr Vers für Vers, sondern Abschnitt für Abschnitt. Der Lesefluss und das Sinnverständnis 
werden somit optimiert. Wir haben die Lesebibel für Sie von jeglichen Zusätzen befreit, damit 
Sie sich ganz auf  den Text konzentrieren können. Die Erfahrung zeigt, dass Sie so länger und 
aufmerksamer lesen werden.

Wir haben uns für die Menge-Übersetzung von 1939 entschieden – eine gelungene, genaue 
und angesehene Bibelübersetzung. Alle Zusätze von Hermann Menge, die er mit Rücksicht 
auf  die Verständlichkeit oder weil der deutsche Sprachgebrauch sie zu fordern schien, in 
Klammern einfügte, wurden in den laufenden Text integriert. Alle anderen Ergänzungen und 
Verweise haben wir entfernt.

Auch wenn Sie bisher die Menge-Bibel nicht kannten – diese Menge-Lesebibel ist die 
perfekte Ergänzung. Warum? Sie wurde mit nur einem Ziel gestaltet: Lesen Sie die Bibel. Lesen 
Sie viel in der Bibel. Lesen Sie die Bibel von Anfang bis Ende.

Eduard Klassen



AUS DEM VORWORT VON HERMANN MENGE

Dass die Bibelübersetzung Luthers, aus dem Geiste des deutschen Volkes wie aus dem 
Bibelgeiste selbst herausgeboren, durch die wunderbare Kraft der Sprache und die 

Volkstümlichkeit des Ausdrucks bis heute als unübertroffenes Meisterwerk und Volksbuch 
dasteht und mehr als irgendein anderes Schriftwerk die Quelle reichsten Segens für unser Volk 
geworden ist, steht jedem kundigen und unbefangenen Beurteiler fest. Aber ebenso 
unbestreitbar ist, dass die Übersetzung der Lutherbibel mancherlei Mängel und Unklarheiten 
enthält, die verbesserungsbedürftig sind, vor allem aber, dass nach Ablauf  von vollen vier 
Jahrhunderten ihre Sprache veraltet ist, so dass manche Teile ohne Hilfsmittel überhaupt nicht 
mehr recht verstanden werden können. Es ist daher begreiflich, dass in den letzten Jahrzehnten 
nicht nur wiederholt versucht worden ist, die Lutherbibel durch Verbesserungen den 
berechtigten Anforderungen unserer Zeit entsprechend zu gestalten, sondern dass auch nicht 
wenige deutsche Übersetzungen, vornehmlich des Neuen Testaments, veröffentlicht worden 
sind, die dem vorhandenen Bedürfnis abzuhelfen suchen und zum Teil wegen ihres wirklichen 
Wertes eine weite Verbreitung gefunden haben.

Die vorliegende Übersetzung erhebt nicht den Anspruch, an Luthers Meisterschaft 
heranzureichen, und geht noch weniger darauf  aus, unserem großen Reformator seine Ehre 
zu schmälern oder sein Werk zu verdrängen; aber meine Arbeit kann doch vielleicht um der 
Grundsätze willen, von denen ich mich bei ihr habe leiten lassen, manchem Leser für sein 
Bibelstudium gute Dienste leisten.

Ich habe mir zunächst immerdar die Mahnung Luthers zu Herzen genommen: »Das Wort 
sie sollen lassen stahn« und mich daher überall bemüht, mit philologischer Genauigkeit, an die 
ich während meiner langjährigen Amtstätigkeit sowie infolge meiner schriftstellerischen 
Arbeiten gewöhnt war, die Übersetzung im engen Anschluss an den biblischen Urtext so treu 
wie möglich zu gestalten, d.h. nicht sowohl in ängstlicher Weise am Buchstaben zu kleben, als 
vielmehr sinngetreu zu übersetzen, ohne zu dem Überlieferten etwas hinzuzutun noch etwas 
davon wegzulassen.

Sodann ist es mein ernstes Bestreben gewesen, meine Übertragung nicht nur in ein 
verständliches und klares, auch von Fremdwörtern möglichst gereinigtes Deutsch zu kleiden, 
sondern auch auf  die Wiedergabe der Stimmung und Färbung jedes Buches oder Abschnittes, 
ja jeder Stelle bedacht zu sein, um ebensowohl die unvergleichliche Einfalt und Natürlichkeit 
der geschichtlichen Stücke zum Ausdruck zu bringen, als auch den mannigfaltigen Stilformen 
der Psalmen und der Reden in den prophetischen und lehrhaften Büchern gerecht zu werden.

Gott wolle in seiner Gnade denen, die mein Buch zur Hand nehmen, um seinen Inhalt auf  
sich wirken zu lassen, ein empfängliches Herz verleihen und in ihren Seelen den Ernst der 
Mahnung aufleuchten lassen.

Dr. Hermann Menge, Gymnasialdirektor a. D.





JOSUA

KAPITEL 1

Nach dem Tode Moses, des Knechtes des Herrn, sagte der Herr zu Josua, 
dem Sohne Nuns, dem Diener Moses: »Mein Knecht Mose ist tot; so 

mache du dich nun auf  und ziehe über den Jordan dort, du und das ganze 
Volk da, in das Land hinüber, das ich ihnen, den Israeliten, geben will. Allen 
Grund und Boden, auf  den eure Fußsohle treten wird, gebe ich euch, wie 
ich es Mose zugesagt habe. Von der Wüste und dem Libanon dort bis an den 
großen Strom, den Euphratstrom, das ganze Land der Hethiter, bis zu dem 
großen Meer im Westen soll euer Gebiet reichen. Niemand soll vor dir 
standhalten können, solange du lebst: wie ich mit Mose gewesen bin, so will 
ich auch mit dir sein; ich will dir meine Hilfe nicht entziehen und dich nicht 
verlassen. Sei mutig und stark! Denn du sollst diesem Volk das Land als Erbe 
austeilen, dessen Verleihung ich ihren Vätern zugeschworen habe. Nur sei 
stark und fest entschlossen, auf  die Beobachtung aller Weisungen des 
Gesetzes bedacht zu sein, das mein Knecht Mose dir zur Pflicht gemacht 
hat; weiche davon weder nach rechts noch nach links ab, damit du bei allen 
deinen Unternehmungen glücklichen Erfolg hast. Höre nicht auf, von diesem 
Gesetzbuch zu reden, und sinne Tag und Nacht darüber nach, damit du auf  
die Beobachtung alles dessen, was darin geschrieben steht, bedacht bist; denn 
alsdann wirst du glücklichen Erfolg bei deinen Unternehmungen haben, und 
alsdann wird dir alles gelingen. Ich habe dir also zur Pflicht gemacht: Sei stark 
und entschlossen! Habe keine Angst und verzage nicht! Denn mit dir ist der 
Herr, dein Gott, bei allem, was du unternimmst.«

Da gab Josua den Obmännern des Volkes folgenden Befehl: »Geht hin 
und her im Lager und gebt dem Volke folgenden Befehl: ›Versorgt euch mit 
Lebensmitteln! Denn schon in drei Tagen werdet ihr über den Jordan dort 
ziehen, um in den Besitz des Landes zu kommen, das der Herr, euer Gott, 
euch zum Eigentum geben will.‹«

Zu den Stämmen Ruben und Gad und dem halben Stamm Manasse aber 
sagte Josua: »Denkt an das Wort, das Mose, der Knecht des Herrn, euch zur 
Pflicht gemacht hat, als er sagte: ›Der Herr, euer Gott, hat euch ans Ziel 
gelangen lassen und euch dieses Land gegeben.‹ Eure Frauen, eure kleinen 
Kinder und euer Vieh mögen in dem Lande bleiben, das euch Mose auf  
dieser Seite des Jordans angewiesen hat; ihr aber, alle kriegstüchtigen Männer, 
müßt kampfgerüstet an der Spitze eurer Brüder hinüberziehen und ihnen 
Beistand leisten, bis der Herr eure Brüder ebenso wie euch ans Ziel gebracht 
hat und auch sie das Land in Besitz genommen haben, das der Herr, euer 
Gott, ihnen geben will. Alsdann sollt ihr in euer eigenes Land zurückkehren 
und es als Besitz innehaben, das Mose, der Knecht des Herrn, euch im 
Ostjordanlande angewiesen hat.« Da gaben sie dem Josua folgende Antwort: 
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»Alles, was du uns befohlen hast, wollen wir tun, und wohin du uns auch 
sendest, dahin wollen wir gehen. Ganz so, wie wir Mose gehorcht haben, 
wollen wir auch dir gehorchen. Nur möge der Herr, dein Gott, mit dir sein, 
wie er mit Mose gewesen ist! Jeder, der sich deinen Befehlen widersetzt und 
deinen Anordnungen nicht gehorcht, sooft du uns etwas gebietest, soll mit 
dem Tode bestraft werden. Nur sei stark und entschlossen!«

KAPITEL 2

Hierauf  sandte Josua, der Sohn Nuns, von Sittim aus heimlich zwei 
Männer als Kundschafter aus mit der Weisung: »Geht hin, seht euch 

das Land und besonders Jericho an!« Da machten sie sich auf  den Weg und 
kamen in das Haus einer Dirne namens Rahab und legten sich dort schlafen. 
Als nun dem König von Jericho die Meldung zuging: »Wisse wohl: es sind 
heute abend einige Männer von den Israeliten hierher gekommen, um das 
ganze Land auszukundschaften«, da sandte der König von Jericho zu Rahab 
und ließ ihr sagen: »Gib die Männer heraus, die zu dir gekommen und in 
deinem Hause eingekehrt sind; denn sie sind hergekommen, um das ganze 
Land auszukundschaften.« Das Weib aber hatte die beiden Männer 
genommen und sie versteckt und sagte nun: »Jawohl, die Männer sind bei 
mir gewesen, aber ich wußte nicht, woher sie waren; und als nun das Stadttor 
beim Dunkelwerden geschlossen werden sollte, sind die Männer 
weggegangen; ich weiß nicht, wohin die Männer sich begeben haben. Jagt 
ihnen schnell nach; denn ihr könnt sie noch einholen.« Sie hatte sie jedoch 
auf  das Dach hinaufgeführt und sie dort unter Flachsbündeln versteckt, die 
sie sich auf  dem Dache aufgeschichtet hatte. Die Männer verfolgten sie nun 
in der Richtung nach dem Jordan hin bis zu den Furten; das Stadttor aber 
schloß man, sobald die zur Verfolgung ausgesandten Leute draußen waren.

Bevor aber jene sich schlafen legten, stieg das Weib zu ihnen auf  das Dach 
hinauf  und sagte zu den Männern: »Ich weiß, daß der Herr euch das Land 
verliehen und daß uns ein Schrecken vor euch befallen hat, so daß alle 
Bewohner des Landes verzagt vor euch sind. Denn wir haben davon gehört, 
daß der Herr bei eurem Auszug aus Ägypten das Wasser im Schilfmeer vor 
euch hat vertrocknen lassen und wie ihr mit den beiden Königen der 
Amoriter jenseits des Jordans, mit Sihon und Og, verfahren seid, an denen 
ihr den Bann vollstreckt habt. Als wir das vernahmen, ist uns alles Vertrauen 
entschwunden, und niemand hat euch gegenüber noch Mut behalten; denn 
der Herr, euer Gott, ist Gott im Himmel oben und auf  der Erde unten. Und 
nun schwört mir doch beim Herrn, daß, weil ich euch Gutes erwiesen habe, 
auch ihr meines Vaters Hause Gutes erweisen wollt, und gebt mir ein sicheres 
Zeichen, daß ihr meine Eltern und meine Geschwister samt allen ihren 
Angehörigen am Leben lassen und uns vor dem Tode retten wollt.« Da 
antworteten ihr die Männer: »Wir bürgen mit unserem Leben für das eurige! 
Wenn ihr an dieser unserer Verabredung nicht zu Verrätern werdet, so wollen 

JOSUA
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wir, wenn der Herr uns das Land gibt, dir Liebe und Treue widerfahren 
lassen!« Hierauf  ließ sie die beiden an einem Seil durch das Fenster hinunter; 
denn ihr Haus war an die Stadtmauer angebaut, weil sie an der Stadtmauer 
wohnte. Dann sagte sie zu ihnen: »Geht ins Gebirge, sonst könnten die 
Verfolger euch begegnen, und haltet euch dort drei Tage lang verborgen, bis 
die Verfolger zurückgekehrt sind; alsdann könnt ihr eures Weges ziehen.« Da 
sagten die Männer zu ihr: »Wir werden uns dieses Eides entledigen, den du 
uns hast schwören lassen. Wisse wohl: wenn wir ins Land kommen, mußt 
du diese purpurrote Schnur am Fenster befestigen, durch das du uns 
hinuntergelassen hast, und mußt deine Eltern und Geschwister, überhaupt 
alle zu deines Vaters Haus Gehörenden bei dir in deinem Hause versammeln. 
Jeder, der dann aus der Tür deines Hauses auf  die Straße hinausgeht, ist selbst 
für sein Leben verantwortlich, während wir frei von Schuld sind; wer aber 
bei dir im Hause sein wird, für dessen Leben tragen wir die Verantwortung, 
wenn Hand an ihn gelegt wird. Auch wenn du treulos gegen diese unsere 
Verabredung handelst, sind wir des dir geleisteten Eides ledig, den du uns 
hast schwören lassen.« Sie antwortete: »Wie ihr gesagt habt, so soll es 
abgemacht sein!« Dann ließ sie sie gehen, und sie entfernten sich; sie aber 
knüpfte die Purpurschnur an das Fenster.

Als jene nun weggegangen und in das Gebirge gekommen waren, blieben 
sie dort drei Tage, bis die Verfolger zurückgekehrt waren; diese hatten 
nämlich bei der Verfolgung überall auf  dem Wege nach ihnen gesucht, aber 
sie nicht gefunden. Nun traten die beiden Männer den Heimweg an, stiegen 
vom Gebirge hinab, setzten über den Jordan und begaben sich zu Josua, dem 
Sohne Nuns, dem sie alles erzählten, was ihnen begegnet war. Sie berichteten 
aber dem Josua: »Der Herr hat das ganze Land in unsere Gewalt gegeben; 
auch sind alle Bewohner des Landes vor uns verzagt.«

KAPITEL 3

Darauf  ließ Josua am andern Morgen früh aufbrechen, und sie kamen 
von Sittim an den Jordan, er mit allen Israeliten; und sie blieben dort 

über Nacht, ehe sie hinüberzogen. Nach drei Tagen aber gingen die 
Obmänner im ganzen Lager hin und her und gaben dem Volke folgenden 
Befehl: »Sobald ihr die Bundeslade des Herrn, eures Gottes, erblickt, wie sie 
von den levitischen Priestern aufgehoben wird, so brecht auch ihr von eurem 
Standort auf  und zieht hinter ihr her; doch muß zwischen euch und ihr ein 
Abstand von etwa zweitausend Ellen bleiben – ihr dürft ihr nicht zu nahe 
kommen –, damit ihr den Weg wisset, den ihr einzuschlagen habt; denn ihr 
seid bisher noch nie auf  solchem Wege gezogen.« Weiter befahl Josua dem 
Volke: »Heiligt euch, denn morgen wird der Herr Wunder unter euch tun!« 
Dann gab Josua den Priestern die Weisung: »Hebt die Bundeslade auf  und 
zieht vor dem Volke her hinüber!« Da hoben sie die Bundeslade auf  und 
zogen vor dem Volke einher.

KAPITEL 3
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Der Herr aber sagte zu Josua: »Heute will ich anfangen, dich in den Augen 
von ganz Israel groß zu machen, damit sie erkennen, daß ich mit dir sein 
werde, wie ich mit Mose gewesen bin. Gib du nun den Priestern, welche die 
Bundeslade tragen, folgenden Befehl: ›Wenn ihr beim Jordan an den Rand 
des Wassers gekommen seid, so bleibt am Jordan stehen!‹« Dann sagte Josua 
zu den Israeliten: »Tretet herzu und vernehmt die Worte des Herrn, eures 
Gottes!« Dann hielt Josua folgende Ansprache: »Daran sollt ihr erkennen, 
daß ein lebendiger Gott in eurer Mitte ist und daß er die Kanaanäer, Hethiter, 
Hewiter, Pherissiter, Girgasiter, Amoriter und Jebusiter gewißlich vor euch 
her vertreiben wird: sehet, die Bundeslade des Herrn der ganzen Erde wird 
vor euch her durch den Jordan ziehen. So wählt euch nun zwölf  Männer aus 
den Stämmen Israels, aus jedem Stamm einen Mann. Sobald dann die 
Fußsohlen der Priester, welche die Lade Gottes, des Herrn der ganzen Erde, 
tragen, in das Wasser des Jordans eintauchen, wird das Wasser des Jordans, 
nämlich das Wasser, das von oben her zufließt, auf  einmal von dem übrigen 
Wasser abgeschnitten werden und wie ein einziger Damm stehenbleiben.«

Als nun das Volk aus seinen Zelten aufbrach, um über den Jordan zu 
ziehen, indem die Priester die Bundeslade vor dem Volke her trugen, und als 
die Träger der Lade an den Jordan kamen und die Füße der Priester, der 
Träger der Lade, in den Rand des Wassers eintauchten – der Jordan ist aber 
während der ganzen Erntezeit vollströmend bis über alle seine Ufer hinaus 
–, da blieb das von oben her zufließende Wasser stehen: es erhob sich wie ein 
einziger Damm in weiter Entfernung bei der Ortschaft Adam, die seitwärts 
von Zarthan liegt; dagegen das nach dem Steppensee, dem Toten Meer, 
hinabfließende Wasser verlief  sich völlig. So zog denn das Volk hindurch, 
Jericho gegenüber. Die Priester aber, welche die Bundeslade des Herrn 
trugen, standen festen Fußes mitten im Jordan auf  trockenem Boden, 
während ganz Israel trockenen Fußes hindurchzog, bis das ganze Volk den 
Übergang über den Jordan vollständig bewerkstelligt hatte.

KAPITEL 4

Als nun das ganze Volk den Übergang über den Jordan vollständig 
bewerkstelligt hatte, gebot der Herr dem Josua folgendes: »Wählt euch 

aus dem Volke zwölf  Männer, aus jedem Stamme einen Mann, und erteilt 
ihnen folgenden Befehl: ›Nehmt euch von hier, aus der Mitte des Jordans, 
von der Stelle, wo die Füße der Priester festgestanden haben, zwölf  Steine 
auf, schafft sie mit euch hinüber und legt sie auf  dem Lagerplatz nieder, wo 
ihr diese Nacht zubringen werdet.‹« Da berief  Josua die zwölf  Männer, die 
er aus den Israeliten hatte wählen lassen, aus jedem Stamme einen Mann, 
und befahl ihnen: »Geht hin vor die Lade des Herrn, eures Gottes, mitten 
in den Jordan hinein und ladet euch ein jeder einen Stein auf  seine Schulter, 
entsprechend der Zahl der israelitischen Stämme, damit dies ein Wahrzeichen 
unter euch werde! Wenn dann eure Kinder euch künftig fragen: ›Was haben 
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diese Steine für euch zu bedeuten?‹, so sollt ihr ihnen antworten: ›Daß das 
Wasser des Jordans vor der Bundeslade des Herrn zu fließen aufgehört hat; 
als die durch den Jordan zog, hat das Wasser des Jordans zu fließen aufgehört; 
deshalb sollen diese Steine für die Israeliten ein ewiges Denkmal sein!‹« Da 
taten die Israeliten so, wie Josua befohlen hatte: sie hoben zwölf  Steine 
mitten aus dem Jordan auf, wie der Herr dem Josua geboten hatte, 
entsprechend der Zahl der israelitischen Stämme, nahmen sie mit sich nach 
dem Platze des Nachtlagers hinüber und legten sie dort nieder. Zwölf  andere 
Steine aber ließ Josua mitten im Jordan an der Stelle aufrichten, wo die Füße 
der Priester, welche die Bundeslade trugen, gestanden hatten; dort befinden 
sie sich noch heutigen Tages. Die Priester aber, welche die Lade trugen, 
blieben mitten im Jordan stehen, bis alle Arbeit ausgeführt war, die Josua 
nach dem Befehl des Herrn dem Volk geboten hatte, genau so, wie Mose 
dem Josua geboten hatte; und das Volk zog eilends hinüber. Als dann das 
ganze Volk den Übergang vollständig bewerkstelligt hatte, zog auch die Lade 
des Herrn hinüber und die Priester angesichts des Volkes. Es waren aber die 
Stämme Ruben und Gad und der halbe Stamm Manasse kampfgerüstet an 
der Spitze der Israeliten hinübergezogen, wie Mose ihnen geboten hatte. In 
der Zahl von etwa vierzigtausend kampfgerüsteten Männern waren sie vor 
dem Herrn her zum Kampf  in die Steppen von Jericho hinübergezogen.

An jenem Tage machte der Herr den Josua groß in den Augen von ganz 
Israel, so daß sie Ehrfurcht vor ihm hatten während seines ganzen Lebens, 
wie sie vor Mose Ehrfurcht gehabt hatten. Hierauf  gebot der Herr dem Josua 
folgendes: »Befiehl den Priestern, welche die Gesetzeslade tragen, aus dem 
Jordan heraufzusteigen.« Da gab Josua den Priestern den Befehl: »Steigt aus 
dem Jordan herauf!« Als nun die Priester, welche die Bundeslade des Herrn 
trugen, aus dem Jordan heraufgestiegen waren und die Fußsohlen der 
Priester kaum das trockene Ufer betreten hatten, da kehrte das Wasser des 
Jordans in sein Bett zurück und ergoß sich wie früher überall über seine Ufer. 
Das Volk war aber aus dem Jordan am zehnten Tage des ersten Monats 
heraufgestiegen und lagerte in Gilgal an der Ostgrenze des Gebiets von 
Jericho. Da ließ Josua jene zwölf  Steine, die sie aus dem Jordan mitgebracht 
hatten, in Gilgal aufrichten und sagte dabei zu den Israeliten: »Wenn eure 
Kinder künftig an ihre Väter die Frage richten: ›Was haben diese Steine zu 
bedeuten?‹, so gebt euren Kindern folgende Auskunft: ›Trockenen Fußes ist 
Israel hier durch den Jordan gezogen, weil der Herr, euer Gott, das Wasser 
des Jordans vor euch her hat vertrocknen lassen, bis ihr hindurchgezogen 
wart, ebenso wie der Herr, euer Gott, es mit dem Schilfmeer gemacht hat, 
das er vor uns hat vertrocknen lassen, bis wir hindurchgezogen waren; denn 
alle Völker der Erde sollten erkennen, daß die Hand des Herrn stark ist, 
damit ihr den Herrn, euren Gott, allezeit fürchtet.‹«
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KAPITEL 5

Als nun alle Könige der Amoriter, die jenseits des Jordans nach Westen 
hin wohnten, und alle Könige der Kanaanäer an der Meeresküste die 

Kunde erhielten, daß der Herr das Wasser des Jordans vor den Israeliten 
hatte vertrocknen lassen, bis sie hinübergezogen waren, da schwand ihnen 
alles Vertrauen, und sie hatten den Israeliten gegenüber keinen Mut mehr. 
Damals gebot der Herr dem Josua: »Fertige dir Steinmesser an und beschneide 
wiederum die Israeliten zum zweitenmal!« Da machte sich Josua Steinmesser 
und beschnitt mit ihnen die Israeliten am Hügel Araloth. Der Grund aber, 
weshalb Josua die Beschneidung vornahm, war folgender: Das gesamte Volk 
männlichen Geschlechts, das aus Ägypten ausgezogen war, alle Kriegsleute, 
waren nach ihrem Auszug aus Ägypten während der Wanderung in der Wüste 
gestorben. Das ganze Volk nämlich, welches auszog, war beschnitten 
gewesen; aber das gesamte Volk, das nach dem Auszug aus Ägypten während 
der Wanderung in der Wüste geboren war, hatte die Beschneidung nicht 
empfangen. Denn vierzig Jahre lang waren die Israeliten in der Wüste 
gewandert, bis die Gesamtheit der Kriegsleute nach dem Auszug aus Ägypten 
weggestorben war, weil sie den Weisungen des Herrn nicht nachgekommen 
waren; deshalb hatte der Herr ihnen geschworen, er wolle sie das Land nicht 
sehen lassen, das er uns, wie er ihren Vätern zugeschworen hatte, geben 
wollte, ein Land, das von Milch und Honig überfließt. Aber ihre Söhne, die 
der Herr an ihrer Statt hatte aufwachsen lassen, diese beschnitt jetzt Josua; 
denn sie waren unbeschnitten geblieben, weil man sie während der 
Wanderung nicht beschnitten hatte. Als nun die Beschneidung am ganzen 
Volke vorgenommen worden war, blieben sie an Ort und Stelle gelagert, bis 
sie genesen waren. Der Herr aber sagte zu Josua: »Heute habe ich die 
ägyptische Schmach von euch abgewälzt.« Daher heißt dieser Ort Gilgal bis 
auf  den heutigen Tag.

Während nun die Israeliten in Gilgal gelagert waren, feierten sie das Passah 
am vierzehnten Tage des Monats am Abend in den Steppen von Jericho und 
aßen am anderen Tage nach dem Passah von den Erzeugnissen des Landes, 
nämlich ungesäuertes Brot und geröstetes Getreide, an eben diesem Tage. 
Da hörte am folgenden Morgen das Manna auf, weil sie jetzt von den 
Erzeugnissen des Landes zu essen hatten, und es gab hinfort für die Israeliten 
kein Manna mehr, sondern sie nährten sich in jenem Jahre von den 
Erzeugnissen des Landes Kanaan.

Während sich nun Josua bei Jericho befand, begab es sich, daß er seine 
Augen aufschlug und einen Mann, der ein gezücktes Schwert in der Hand 
hatte, sich gegenüber stehen sah. Josua ging auf  ihn zu und fragte ihn: 
»Gehörst du zu uns oder zu unsern Feinden?« Da antwortete er: »Nein, 
sondern ich bin der Oberste des Heeres des Herrn; soeben bin ich 
gekommen.« Da warf  sich Josua auf  sein Angesicht nieder, um ihm zu 
huldigen, und fragte ihn dann: »Was hat mein Herr seinem Knecht zu sagen?« 
Da antwortete der Heeresoberste des Herrn dem Josua: »Ziehe dir die Schuhe 
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aus von deinen Füßen! Denn die Stätte, auf  der du stehst, ist heilig.« Da tat 
Josua so.

KAPITEL 6

Jericho aber hatte seine Tore geschlossen und blieb den Israeliten 
gegenüber verriegelt, so daß niemand aus- oder eingehen konnte. Da sagte 

der Herr zu Josua: »Hiermit gebe ich Jericho und seinen König samt den 
streitbaren Männern in deine Gewalt. So zieht denn um die Stadt herum, alle 
Kriegsleute, einmal rings um die Stadt her. So sollst du es sechs Tage lang 
tun; dabei sollen sieben Priester sieben Lärmposaunen vor der Lade her 
tragen. Am siebten Tage aber sollt ihr siebenmal um die Stadt herumziehen, 
und die Priester sollen dabei in die Posaunen stoßen. Wenn man dann ein 
Zeichen mit dem Lärmhorn gibt, soll das gesamte Volk, sobald ihr den 
Posaunenschall hört, ein lautes Kriegsgeschrei erheben; dann wird die 
Stadtmauer von selbst in sich zusammenstürzen, und das Volk soll sie 
ersteigen, wo ein jeder gerade steht.«

Darauf  berief  Josua, der Sohn Nuns, die Priester und befahl ihnen: »Hebt 
die Bundeslade auf, und sieben Priester sollen sieben Lärmposaunen vor der 
Lade des Herrn her tragen!« Hierauf  befahl er dem Volk: »Zieht rings um 
die Stadt herum, und zwar sollen die Gewappneten vor der Lade des Herrn 
her ziehen!« Als nun Josua dem Volk diesen Befehl erteilt hatte, da setzten 
sich die sieben Priester in Bewegung, welche die sieben Lärmposaunen vor 
dem Herrn her trugen, und stießen in die Posaunen, während die Bundeslade 
des Herrn ihnen nachfolgte; die Gewappneten aber zogen vor den Priestern 
einher, die in die Posaunen stießen, und die Nachhut zog hinter der Lade 
her, während man dabei fortwährend in die Posaunen stieß. Dem Volk aber 
hatte Josua streng geboten: »Ihr dürft kein Kriegsgeschrei erheben und eure 
Stimme nicht hören lassen, und kein Wort darf  aus eurem Munde kommen 
bis zu dem Tage, an dem ich euch zurufe: ›Laßt ein Geschrei erschallen!‹ 
Dann müßt ihr das Kriegsgeschrei erheben.« So ließ er denn die Lade des 
Herrn einmal den Umzug rings um die Stadt machen; hierauf  begaben sie 
sich wieder ins Lager und blieben über Nacht im Lager.

Am folgenden Morgen machte sich Josua früh auf, und die Priester trugen 
wiederum die Lade des Herrn; und die sieben Priester, welche die sieben 
Lärmposaunen vor der Lade des Herrn her trugen, stießen beim Gehen 
fortwährend in die Posaunen, während die Gewappneten vor ihnen herzogen 
und die Nachhut hinter der Lade des Herrn folgte, indem man dabei 
immerfort in die Posaunen stieß. So zogen sie am zweiten Tage einmal um 
die Stadt herum und kehrten dann wieder ins Lager zurück. So machten sie 
es sechs Tage lang.

Am siebten Tage aber machten sie sich früh beim Aufgang der Morgenröte 
auf  und zogen in derselben Weise siebenmal um die Stadt herum; nur an 
diesem Tage umzogen sie die Stadt siebenmal. Beim siebten Umzug aber, als 
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die Priester in die Posaunen gestoßen hatten, rief  Josua dem Volke zu: »Erhebt 
das Kriegsgeschrei! Denn der Herr hat die Stadt in eure Gewalt gegeben! 
Aber die Stadt mit allem, was darin ist, soll dem Bann für den Herrn geweiht 
sein; nur die Dirne Rahab soll am Leben bleiben, sie nebst allen denen, die 
sich bei ihr im Hause befinden; denn sie hat die Kundschafter versteckt, die 
wir ausgesandt hatten. Nehmt ihr euch aber ja vor dem gebannten Gut in 
acht, daß ihr nicht, obgleich ihr es dem Bann geweiht habt, euch doch etwas 
von dem gebannten Gut aneignet und dadurch das Lager der Israeliten dem 
Bannfluch überliefert und es ins Unglück stürzt! Alles Silber und Gold nebst 
den kupfernen und eisernen Geräten soll dem Herrn geheiligt sein und in 
den Schatz des Herrn kommen!« – Da erhob das Volk das Kriegsgeschrei, 
und die Posaunen ertönten; und als das Volk den Posaunenschall vernahm 
und ein lautes Kriegsgeschrei erhoben hatte, da stürzte die Mauer in sich 
zusammen, und das Volk drang in die Stadt ein, ein jeder da, wo er gerade 
stand. Als sie so die Stadt eingenommen hatten, vollstreckten sie den Bann 
an allem, was sich in der Stadt befand, an Männern wie an Weibern, an jung 
und alt, an den Rindern wie am Kleinvieh und an den Eseln: alles wurde mit 
der Schärfe des Schwertes niedergemacht.

Den beiden Männern aber, die das Land ausgekundschaftet hatten, hatte 
Josua befohlen: »Geht in das Haus der Dirne und führt das Weib mit allen 
ihren Angehörigen von dort heraus, wie ihr es ihr zugeschworen habt!« Da 
gingen die jungen Männer, die beiden Kundschafter, hin und führten Rahab 
nebst ihren Eltern und Geschwistern und allen ihren Angehörigen hinaus: 
alle ihre Verwandten führten sie hinaus und brachten sie an einem Orte 
außerhalb des israelitischen Lagers unter. Die Stadt aber mit allem, was darin 
war, ließen sie in Flammen aufgehen; nur das Silber und Gold sowie die 
kupfernen und eisernen Geräte taten sie in den Schatz im Hause des Herrn. 
Die Dirne Rahab aber nebst ihrer Familie und allen ihren Angehörigen ließ 
Josua am Leben, und sie ist inmitten der Israeliten bis auf  den heutigen Tag 
wohnen geblieben, weil sie die Boten versteckt hatte, die Josua zur 
Auskundschaftung Jerichos ausgesandt hatte. Damals ließ Josua das Volk 
folgenden Eid schwören: »Verflucht vor dem Herrn sei der Mann, der es 
unternimmt, diese Stadt Jericho wieder aufzubauen! Um den Preis seines 
Erstgeborenen wird er ihren Grundstein legen und um den Preis seines 
jüngsten Sohnes ihre Tore einsetzen!« Der Herr aber war mit Josua, so daß 
sein Ruhm sich durch das Land verbreitete.

KAPITEL 7

Die Israeliten hatten sich aber eine Veruntreuung an dem gebannten Gut 
zuschulden kommen lassen; denn Achan, der Sohn Karmis, des Sohnes 

Sabdis, des Sohnes Serahs, vom Stamme Juda, hatte sich etwas von dem 
gebannten Gut angeeignet. Darob entbrannte der Zorn des Herrn gegen die 
Israeliten.
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Nun sandte Josua einige Männer von Jericho aus nach Ai, das bei Beth-
Awen östlich von Bethel liegt, mit der Weisung: »Geht hinauf  und kundschaftet 
die Gegend aus!« Als nun die Männer hinaufgegangen waren und Ai 
ausgekundschaftet hatten, berichteten sie dem Josua nach ihrer Rückkehr: 
»Nicht das gesamte Volk braucht hinaufzuziehen; zwei- bis dreitausend Mann 
genügen, um Ai zu erobern. Bemühe nicht das ganze Volk dorthin; denn die 
Zahl ihrer Leute ist gering.« So zogen denn von dem Volk etwa dreitausend 
Mann dorthin, wurden aber von den Aiten in die Flucht geschlagen, und die 
Aiten erschlugen etwa sechsunddreißig Mann von ihnen, verfolgten sie dann 
von dem Stadttor bis an die Steinbrüche und schlugen sie am Bergabhang. 
Da schwand dem Volk aller Mut und schlug in Verzagtheit um; Josua aber 
zerriß seine Kleider, warf  sich vor der Lade des Herrn auf  sein Angesicht 
zur Erde nieder bis zum Abend, er samt den Ältesten der Israeliten, und sie 
streuten sich Staub aufs Haupt. Darauf  betete Josua: »Ach, Herr, mein Gott! 
Warum hast du dieses Volk über den Jordan geführt? Um uns in die Hand 
der Amoriter fallen zu lassen, damit sie uns vernichten? O hätten wir uns 
doch daran genügen lassen, jenseits des Jordans wohnen zu bleiben! Verzeihe, 
Herr! Was soll ich sagen, nachdem Israel sich vor seinen Feinden zur Flucht 
gewandt hat? Wenn das die Kanaanäer und alle übrigen Bewohner des Landes 
erfahren, so werden sie von allen Seiten über uns herfallen und unsern Namen 
von der Erde vertilgen! Was willst du nun für deinen großen Namen tun?«

Da antwortete der Herr dem Josua: »Stehe auf! Wozu liegst du da auf  
deinem Angesicht? Israel hat sich versündigt! Denn sie haben sowohl mein 
Bundesgebot übertreten, das ich ihnen zur Pflicht gemacht habe, als auch 
sich etwas von dem gebannten Gut angeeignet; so haben sie sowohl einen 
Diebstahl begangen als auch das Gestohlene versteckt und unter ihre eigenen 
Geräte getan. Daher vermögen die Israeliten jetzt vor ihren Feinden nicht 
mehr standzuhalten, sondern müssen vor ihren Feinden die Flucht ergreifen; 
denn sie sind selbst dem Bann verfallen. Ich werde hinfort nicht mehr mit 
euch sein, wenn ihr das gebannte Gut nicht aus eurer Mitte wegschafft. Stehe 
auf, laß das Volk sich heiligen und mache bekannt: ›Heiligt euch auf  morgen!‹ 
Denn so hat der Herr, der Gott Israels, gesprochen: ›Gebanntes Gut befindet 
sich in deiner Mitte, Israel; du wirst deinen Feinden nicht eher zu widerstehen 
vermögen, als bis ihr das gebannte Gut aus eurer Mitte weggeschafft habt.‹ 
Darum sollt ihr morgen früh antreten, Stamm für Stamm; und der Stamm, 
den der Herr durch das Los bezeichnet, soll herantreten, ein Geschlecht nach 
dem andern; und das Geschlecht, das der Herr durch das Los bezeichnet, 
soll herantreten, eine Familie nach der andern; und die Familie, die der Herr 
durch das Los bezeichnet, soll Mann für Mann herantreten. Wer dann als 
dem Bann verfallen durch das Los bezeichnet wird, soll mit allem, was er 
besitzt, im Feuer verbrannt werden, weil er das Bundesgebot des Herrn 
übertreten und eine Schandtat in Israel begangen hat!«

Da ließ Josua am andern Morgen in der Frühe die Israeliten antreten, 
Stamm für Stamm; da wurde der Stamm Juda durch das Los getroffen. Als 
er dann die Geschlechter von Juda herantreten ließ, wurde das Geschlecht 
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der Sarchiten getroffen. Als er dann das Geschlecht der Sarchiten herantreten 
ließ, eine Familie nach der andern, wurde die Familie Sabdis getroffen; und 
als er dessen Familie Mann für Mann herantreten ließ, wurde Achan 
getroffen, der Sohn Karmis, des Sohnes Sabdis, des Sohnes Serahs, vom 
Stamme Juda. Da sagte Josua zu Achan: »Mein Sohn, gib doch dem Herrn, 
dem Gott Israels, die Ehre und lege ein offenes Bekenntnis vor ihm ab: 
gestehe mir, was du getan hast: verhehle mir nichts!« Da antwortete Achan 
dem Josua: »Fürwahr, ich habe mich am Herrn, dem Gott Israels, versündigt! 
So und so habe ich getan: ich sah unter den Beutestücken einen schönen 
babylonischen Mantel, dazu zweihundert Schekel Silber und eine Goldstange, 
fünfzig Schekel an Gewicht; da gelüstete mich nach diesen Sachen, und ich 
eignete sie mir an; sie sind jetzt mitten in meinem Zelt im Boden vergraben, 
und das Silber liegt zuunterst.« Da sandte Josua Boten hin, die liefen zum 
Zelt, und man fand die Sachen wirklich in seinem Zelt vergraben, und das 
Silber lag zuunterst. Da nahmen sie die Sachen aus dem Zelte mit, brachten 
sie zu Josua und zu allen Israeliten und legten sie vor den Herrn hin. Nun 
nahm Josua, und ganz Israel mit ihm, Achan, den Sohn Serahs, und das Silber, 
den Mantel und die Goldstange, dazu seine Söhne und Töchter, auch seine 
Rinder, seine Esel und sein Kleinvieh, ferner sein Zelt und alles, was er sonst 
noch besaß, und brachten das alles in das Tal Achor hinauf. Dort sagte Josua 
zu Achan: »Wie hast du uns ins Unglück gestürzt! Dafür möge der Herr auch 
dich heute ins Unglück stürzen!« Hierauf  steinigten ihn alle Israeliten und 
man verbrannte sie im Feuer und vollzog die Steinigung an ihnen; dann 
errichteten sie über ihm einen großen Steinhaufen, der noch heutigentags 
dort liegt. Da ließ der Herr von seiner Zornesglut ab. Daher heißt jener Ort 
bis auf  den heutigen Tag das Tal Achor.

KAPITEL 8

Hierauf  sagte der Herr zu Josua: »Fürchte dich nicht und sei ohne Angst! 
Nimm das gesamte Kriegsvolk mit dir und mache dich auf, ziehe gegen 

Ai hinauf: hiermit gebe ich den König von Ai samt seinem Volk, seiner Stadt 
und seinem Lande in deine Gewalt. Du sollst mit Ai und seinem König so 
verfahren, wie du mit Jericho und seinem König verfahren bist; jedoch die 
dortige Beute und das Vieh dürft ihr für euch behalten. Lege dir einen 
Hinterhalt gegen die Stadt auf  ihrer Westseite!« Da machte sich Josua mit 
dem gesamten Kriegsvolk auf, um gegen Ai hinaufzuziehen. Er wählte aber 
30000 Mann tapfere Krieger aus und sandte sie bei Nacht ab, nachdem er 
ihnen folgenden Befehl gegeben hatte: »Wisset wohl: ihr sollt euch gegen die 
Stadt in den Hinterhalt legen, und zwar auf  der Westseite der Stadt; entfernt 
euch nicht zu weit von der Stadt und haltet euch allesamt bereit! Ich aber 
und das ganze Kriegsvolk, das bei mir ist, werden gegen die Stadt anrücken, 
und wenn sie dann wie das vorige Mal einen Ausfall gegen uns machen, 
wollen wir vor ihnen fliehen. Sie werden dann herauskommen, um uns zu 
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verfolgen, bis wir sie von der Stadt ganz abgezogen haben; denn sie werden 
denken: ›Die fliehen vor uns wie das vorige Mal‹; und wir wollen ja auch 
wirklich vor ihnen fliehen. Dann müßt ihr aus dem Hinterhalt hervorbrechen 
und euch der Stadt bemächtigen; denn der Herr, euer Gott, wird sie in eure 
Gewalt geben. Wenn ihr aber die Stadt eingenommen habt, so steckt sie in 
Brand: nach dem Gebot des Herrn sollt ihr verfahren! Das sind meine Befehle 
für euch.« Als Josua sie so entlassen hatte, zogen sie in den Hinterhalt und 
nahmen Stellung zwischen Bethel und Ai, und zwar auf  der Westseite von 
Ai, während Josua jene Nacht inmitten des übrigen Kriegsvolkes verbrachte. 
Josua machte sich dann am folgenden Morgen früh auf  und zog, nachdem 
er das Kriegsvolk gemustert hatte, mit den Ältesten der Israeliten an der 
Spitze des Heeres gegen Ai hinauf. Das gesamte Kriegsvolk, das bei ihm war, 
zog hinauf  und rückte heran und kam vor der Stadt an; sie lagerten nördlich 
von Ai, so daß das Tal zwischen ihnen und Ai lag. Er hatte aber etwa 
fünftausend Mann genommen und sie als Hinterhalt zwischen Bethel und 
Ai, auf  der Westseite der Stadt, Stellung nehmen lassen. Dann stellten sie das 
Volk auf, das ganze Heer, das sich nördlich von der Stadt befand, und dessen 
Hinterhalt westlich von der Stadt; Josua aber begab sich in jener Nacht mitten 
in das Tal.

Als nun der König von Ai dies sah, machten sich die Männer der Stadt in 
der Frühe eilends auf  und zogen aus, den Israeliten zum Kampf  entgegen, 
er und sein ganzes Volk, an den bestimmten Ort vor der Steppe, ohne zu 
wissen, daß ihm auf  der Westseite der Stadt ein Hinterhalt gelegt war. Da 
ließen sich Josua und ganz Israel von ihnen schlagen und flohen in der 
Richtung nach der Steppe zu. Darauf  wurde das gesamte Volk, das noch in 
der Stadt war, zu ihrer Verfolgung aufgeboten, und sie verfolgten Josua und 
ließen sich so von der Stadt weglocken: kein Mann blieb in Ai und Bethel 
zurück, der nicht zur Verfolgung der Israeliten ausgezogen wäre; die Stadt 
aber ließen sie hinter sich offen stehen und verfolgten die Israeliten. Da sagte 
der Herr zu Josua: »Strecke die Lanze, die du in der Hand hast, gegen Ai aus, 
denn ich gebe es in deine Gewalt.« Da streckte Josua die Lanze, die er in der 
Hand hatte, gegen die Stadt aus. Nun verließ der Hinterhalt in aller Eile seinen 
Standort und gelangte, als Josua seine Hand ausgestreckt hatte, im Lauf  zur 
Stadt, die sie einnahmen und sofort in Brand steckten. Als nun die Aiten sich 
umwandten und den Rauch von der Stadt zum Himmel aufsteigen sahen, 
hatten sie keine Möglichkeit mehr, hierhin oder dorthin zu fliehen; denn das 
israelitische Heer, das nach der Wüste hin geflohen war, wandte sich gegen 
seine Verfolger um. Denn als Josua und alle Israeliten sahen, daß der 
Hinterhalt die Stadt eingenommen hatte und daß der Rauch von der Stadt 
aufstieg, machten sie kehrt und schlugen die Aiten. Jene anderen aber waren 
ihnen aus der Stadt entgegengezogen, so daß sich die Aiten mitten zwischen 
den Israeliten befanden, da die einen von dieser, die anderen von jener Seite 
kamen; und sie machten sie nieder, bis kein einziger von ihnen übrig war, der 
sich hätte retten oder entfliehen können. Den König von Ai aber nahmen 
sie lebendig gefangen und brachten ihn zu Josua.

KAPITEL 8
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Als nun die Israeliten alle Bewohner von Ai auf  dem freien Felde und in 
der Wüste, wohin die sie verfolgt hatten, niedergemacht hatten und diese alle 
bis auf  den letzten Mann durch das Schwert gefallen waren, da wandten sich 
alle Israeliten wieder gegen Ai und machten alle Einwohner ohne Gnade 
nieder. Die Zahl aller, die an diesem Tage fielen, Männer und Weiber, betrug 
zwölftausend, die ganze Einwohnerschaft von Ai. Josua hatte nämlich seine 
Hand, die er mit der Lanze ausgestreckt hatte, nicht eher zurückgezogen, als 
bis der Bann an allen Bewohnern von Ai vollstreckt war. Nur das Vieh und 
die Beute dieser Stadt behielten die Israeliten für sich, nach der Weisung, die 
der Herr dem Josua erteilt hatte. Josua verbrannte dann Ai und machte es 
für ewige Zeiten zu einem Schutthaufen, zu einer wüsten Stätte, bis auf  den 
heutigen Tag. Den König von Ai aber ließ er bis zur Abendzeit an einen 
Baum hängen; doch bei Sonnenuntergang nahm man seinen Leichnam auf  
Befehl Josuas von dem Baume ab und warf  ihn an den Eingang des Stadttores, 
wo man über ihm einen großen Steinhaufen errichtete, der dort noch bis 
zum heutigen Tage vorhanden ist.

Damals baute Josua dem Herrn, dem Gott Israels, einen Altar auf  dem 
Berge Ebal, wie Mose, der Knecht des Herrn, den Israeliten geboten hatte, 
wie im Gesetzbuch Moses geschrieben steht, einen Altar aus unbehauenen 
Steinen, an die noch kein eisernes Werkzeug gekommen war; und sie brachten 
auf  ihm dem Herrn Brandopfer dar und schlachteten Dankopfer. Dann 
schrieb er dort auf  Steine eine Abschrift des mosaischen Gesetzes, das Mose 
einst in Gegenwart der Israeliten geschrieben hatte. Und ganz Israel mit 
seinen Ältesten und Obmännern und seinen Richtern stand zu beiden Seiten 
der Lade den levitischen Priestern gegenüber, welche die Bundeslade des 
Herrn zu tragen hatten, sowohl die Fremdlinge als auch die Einheimischen, 
die eine Hälfte von ihnen nach dem Berge Garizim zu, die andere Hälfte 
nach dem Berge Ebal hin, wie Mose, der Knecht des Herrn, einstmals geboten 
hatte, das Volk Israel zu segnen. Darnach las Josua alle Worte des Gesetzes 
laut vor, den Segen wie den Fluch, genau so, wie es im Gesetzbuch 
geschrieben steht: es gab kein Wort von allem, was Mose geboten hatte, das 
Josua nicht vor der ganzen Versammlung der Israeliten, auch vor den Frauen 
und Kindern und den Fremdlingen, die unter ihnen mitzogen, laut vorgelesen 
hätte.

KAPITEL 9

Als nun alle Könige dies vernahmen, die diesseits des Jordans im 
Berglande, in der Niederung und an der ganzen Küste des großen Meeres 

nach dem Libanon hin wohnten, nämlich die Hethiter und die Amoriter, die 
Kanaanäer, Pherissiter, Hewiter und Jebusiter, da taten sie sich alle zusammen, 
um einmütig gegen Josua und die Israeliten zu kämpfen.

Als aber die Einwohner von Gibeon vernahmen, wie Josua mit Jericho 
und Ai verfahren war, gingen sie ihrerseits mit List zu Werke: sie machten 
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sich auf  den Weg, und zwar versorgten sie sich mit Lebensmitteln, nahmen 
alte Säcke für ihre Esel und alte, geborstene und geflickte Weinschläuche, 
zogen alte, geflickte Schuhe und abgetragene Kleider an, und alles Brot, das 
sie als Mundvorrat bei sich hatten, war vertrocknet und zerbröckelt. Als sie 
so zu Josua ins Lager nach Gilgal gekommen waren, sagten sie zu ihm und 
zu den Israeliten: »Aus einem fernen Lande sind wir gekommen; so schließt 
denn jetzt einen Vertrag mit uns.« Da antworteten die Israeliten den Hewitern: 
»Vielleicht wohnt ihr mitten unter uns: wie könnten wir da einen Vertrag mit 
euch schließen?« Da sagten sie zu Josua: »Wir sind deine Knechte.« Als Josua 
sie nun fragte: »Wer seid ihr, und woher kommt ihr?«, antworteten sie ihm: 
»Aus einem ganz fernen Lande sind deine Knechte infolge des Ruhmes des 
Herrn, deines Gottes, gekommen; denn wir haben die Kunde von ihm 
vernommen, sowohl alles, was er an Ägypten getan hat, als auch alles, was 
er an den beiden Königen der Amoriter jenseits des Jordans getan hat, an 
Sihon, dem König von Hesbon, und an Og, dem König von Basan, der zu 
Astaroth wohnte. Da haben unsere Ältesten und alle Bewohner unsers Landes 
zu uns gesagt: ›Nehmt Lebensmittel mit euch auf  den Weg, geht ihnen 
entgegen und sagt zu ihnen: ›Wir sind eure Knechte; so schließt nun einen 
Vertrag mit uns!‹ Hier ist unser Brot: es war noch warm, als wir es aus unseren 
Häusern als Reisekost mitnahmen an dem Tage, als wir aufbrachen, um zu 
euch zu ziehen; nun aber seht ihr, daß es vertrocknet und zerbröckelt 
geworden ist. Und hier sind unsere Weinschläuche, die neu waren, als wir sie 
füllten; nun aber sind sie geborsten, wie ihr seht, und unsere Kleider und 
Schuhe hier sind von dem sehr weiten Wege ganz abgenutzt.« Da ließen sich 
die israelitischen Männer etwas von ihrem Mundvorrat geben, aber einen 
Ausspruch des Herrn holten sie nicht ein, sondern Josua gewährte ihnen 
Frieden und schloß einen Vertrag mit ihnen, daß er sie am Leben lassen wolle; 
und die Fürsten der Gemeinde leisteten ihnen einen Eid.

Als aber nach Abschluß des Vertrags mit ihnen drei Tage vergangen waren, 
da erfuhr man, daß jene ganz aus der Nähe waren und mitten unter ihnen 
wohnten. Denn als die Israeliten weiter zogen, kamen sie am dritten Tage zu 
ihren Städten, nämlich zu den Ortschaften Gibeon, Kephira, Beeroth und 
Kirjath-Jearim. Die Israeliten taten ihnen aber nichts zuleide, weil die Fürsten 
der Gemeinde ihnen beim Herrn, dem Gott Israels, geschworen hatten. Als 
nun die ganze Gemeinde über die Fürsten murrte, sagten diese alle zu der 
ganzen Gemeinde: »Wir haben ihnen beim Herrn, dem Gott Israels, einen 
Eid geleistet; darum dürfen wir uns jetzt nicht an ihnen vergreifen. Wir wollen 
so mit ihnen verfahren, daß wir sie am Leben lassen, damit kein Zorngericht 
über uns komme wegen des Eides, den wir ihnen geschworen haben.« Die 
Fürsten gaben also vor dem Volk die Erklärung ab: »Sie sollen am Leben 
bleiben, aber Holzhauer und Wasserträger für die ganze Gemeinde werden.« 
Da taten die Israeliten, wie die Fürsten ihnen vorgeschlagen hatten. Hierauf  
ließ Josua sie rufen und sagte bei der Unterredung zu ihnen: »Warum habt 
ihr uns getäuscht, indem ihr vorgabt: ›Wir wohnen sehr weit von euch weg‹, 
während ihr doch mitten unter uns wohnt? Nun denn, so sollt ihr verflucht 
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sein und in Zukunft immer Knechte, sowohl Holzhauer als Wasserträger, für 
das Haus meines Gottes sein!« Da gaben sie dem Josua zur Antwort: »Deinen 
Knechten wurde als gewiß mitgeteilt, daß der Herr, dein Gott, seinem Knechte 
Mose geboten hat, euch dies ganze Land zu geben, und ihr solltet alle 
Bewohner des Landes vor euch her vertilgen. Da gerieten wir vor euch in 
große Furcht für unser Leben und haben so gehandelt. Und nun – wir sind 
ja in deiner Gewalt: verfahre mit uns so, wie es dich gut und recht dünkt!« 
Da verfuhr er in der angegebenen Weise mit ihnen und rettete sie aus der 
Hand der Israeliten, so daß diese sie nicht ums Leben brachten. Josua machte 
sie also damals zu Holzhauern und Wasserträgern für die Gemeinde und für 
den Altar des Herrn an der Stätte, die der Herr erwählen würde; und so ist’s 
geblieben bis auf  den heutigen Tag.

KAPITEL 10

Als nun Adoni-Zedek, der König von Jerusalem, die Kunde erhielt, daß 
Josua Ai erobert und den Bann an der Stadt vollstreckt habe, daß er mit 

Ai und seinem König ebenso wie mit Jericho und seinem König verfahren 
sei und daß die Bewohner von Gibeon Frieden mit den Israeliten geschlossen 
hätten und mitten unter ihnen wohnen geblieben seien, da fürchteten sie sich 
sehr; denn Gibeon war eine bedeutende Stadt, so groß wie irgendeine von 
den Königstädten und noch größer als Ai, und alle ihre Männer tapfere 
Krieger. Daher schickte Adoni-Zedek, der König von Jerusalem, Gesandte 
an Hoham, den König von Hebron, sowie an Piream, den König von 
Jarmuth, an Japhia, den König von Lachis, und an Debir, den König von 
Eglon, und ließ ihnen sagen: »Zieht zu mir herauf  und helft mir, Gibeon 
dafür zu strafen, daß es mit Josua und den Israeliten Frieden geschlossen 
hat.« Da vereinigten sich und zogen hinauf  die fünf  Amoriterkönige: der 
König von Jerusalem, der König von Hebron, der König von Jarmuth, der 
König von Lachis und der König von Eglon mit allen ihren Heeren und 
belagerten Gibeon und bestürmten es. Da sandten die Gibeoniten Boten zu 
Josua in das Lager nach Gilgal und ließen ihm sagen: »Laß deine Knechte 
nicht im Stich! Komm eilends zu uns herauf, rette uns und hilf  uns! Denn 
alle Könige der Amoriter, die das Bergland bewohnen, haben sich gegen uns 
verbündet.« Da zog Josua mit seinem gesamten Kriegsvolk, lauter tapferen 
Männern, von Gilgal aus hinauf; und der Herr sagte zu ihm: »Fürchte dich 
nicht vor ihnen! Denn ich habe sie in deine Gewalt gegeben: kein einziger 
von ihnen soll vor dir standhalten können.« Als Josua sie nun plötzlich überfiel 
– die ganze Nacht hindurch war er von Gilgal hinaufgezogen –, ließ der Herr 
unter ihnen einen plötzlichen Schrecken vor den Israeliten entstehen, so daß 
diese ihnen eine schwere Niederlage bei Gibeon beibrachten und sie in der 
Richtung nach dem Berghang von Beth-Horon verfolgten und sie bis Aseka 
und Makkeda schlugen.
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Als sie sich nun auf  der Flucht vor den Israeliten am Abhang von Beth-
Horon befanden, ließ der Herr große Steine vom Himmel bis nach Aseka 
hin auf  sie herabfallen, so daß sie dadurch den Tod fanden; die Zahl derer, 
welche durch den Steinhagel das Leben verloren, war größer als die Zahl 
derer, welche durch das Schwert der Israeliten gefallen waren. Damals betete 
Josua zum Herrn, an dem Tage, an dem der Herr die Amoriter den Israeliten 
preisgab, und zwar rief  er angesichts der Israeliten aus: »Sonne, stehe still zu 
Gibeon und du, Mond, im Tal von Ajjalon!« Da stand die Sonne still, und 
der Mond blieb stehen, bis das Volk Rache an seinen Feinden genommen 
hatte. Das steht bekanntlich im »Buch des Braven« geschrieben. Die Sonne 
blieb also mitten am Himmel stehen und eilte beinahe einen ganzen Tag lang 
nicht zum Untergang. Einen Tag wie diesen hat es weder vorher noch später 
gegeben, daß der Herr auf  die Stimme eines Menschen gehört hätte; denn 
der Herr stritt für Israel. Hierauf  kehrte Josua und ganz Israel mit ihm in das 
Lager nach Gilgal zurück.

Jene fünf  Könige aber waren geflohen und hatten sich in der Höhle bei 
Makkeda versteckt. Als nun Josua die Meldung erhielt, daß man die fünf  
Könige versteckt in der Höhle bei Makkeda gefunden habe, gab er den Befehl: 
»Wälzt große Steine vor den Eingang der Höhle und stellt Leute zu ihrer 
Bewachung daneben auf! Ihr anderen aber steht nicht still, sondern verfolgt 
eure Feinde und haut ihre Nachzügler nieder! Laßt sie nicht in ihre Städte 
entkommen; denn der Herr, euer Gott, hat sie in eure Gewalt gegeben.« Als 
nun Josua und die Israeliten eine sehr schwere Niederlage unter ihnen bis 
zur völligen Vernichtung angerichtet hatten – diejenigen von ihnen, welche 
entkommen waren, hatten sich in die festen Plätze geflüchtet – und als das 
ganze Kriegsvolk unangefochten zu Josua in das Lager nach Makkeda 
zurückgekehrt war, ohne daß jemand den Israeliten auch nur das Geringste 
hatte anhaben können, da gab Josua den Befehl: »Macht den Eingang der 
Höhle frei und bringt jene fünf  Könige aus der Höhle zu mir heraus!« Man 
kam dem Befehle nach und brachte jene fünf  Könige aus der Höhle zu ihm 
heraus, die Könige von Jerusalem, von Hebron, von Jarmuth, von Lachis 
und von Eglon. Als man diese Könige nun zu Josua herausgeführt hatte, rief  
Josua alle Israeliten herbei und sagte zu den Anführern der Kriegsleute, die 
mit ihm gezogen waren: »Tretet heran und setzt diesen Königen den Fuß 
auf  den Nacken!« Da traten sie heran und setzten ihnen den Fuß auf  den 
Nacken. Dann fuhr Josua fort: »Fürchtet euch nicht und habt keine Angst, 
seid mutig und stark! Denn ebenso wird der Herr es mit allen euren Feinden 
machen, mit denen ihr noch zu kämpfen habt.« Hierauf  ließ Josua sie 
totschlagen und an fünf  Bäumen aufhängen; und sie blieben an den Bäumen 
bis zum Abend hängen. Bei Sonnenuntergang aber nahm man sie auf  Befehl 
Josuas von den Bäumen ab und warf  sie in die Höhle, in der sie sich versteckt 
hatten, und legte große Steine an den Eingang der Höhle, die noch bis zum 
heutigen Tage dort liegen.

Josua eroberte dann an jenem Tage noch Makkeda und schlug es mit der 
Schärfe des Schwertes, indem er am dortigen König, an der Stadt und der 
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gesamten Einwohnerschaft den Bann vollstreckte; er verschonte keinen 
einzigen von ihnen und verfuhr mit dem König von Makkeda, wie er mit 
dem König von Jericho verfahren war.

Hierauf  zog Josua mit allen Israeliten von Makkeda weiter nach Libna 
und bestürmte es; und der Herr ließ auch diese Stadt in die Hand der Israeliten 
fallen samt ihrem König, und er schlug sie mit der Schärfe des Schwertes 
samt der ganzen Einwohnerschaft; er verschonte keinen einzigen von ihnen 
und verfuhr mit dem dortigen König, wie er mit dem König von Jericho 
verfahren war.

Dann zog Josua mit allen Israeliten von Libna weiter nach Lachis, das er 
belagerte und bestürmte. Und der Herr ließ auch Lachis in die Gewalt der 
Israeliten fallen, so daß Josua es am zweiten Tage eroberte und die Stadt samt 
der ganzen Einwohnerschaft mit der Schärfe des Schwertes schlug, genau 
so, wie er es mit Libna gemacht hatte. Damals zog Horam, der König von 
Geser, herauf, um Lachis Hilfe zu leisten; aber Josua schlug ihn und sein 
Kriegsvolk so, daß kein einziger von ihnen am Leben blieb.

Dann zog Josua mit allen Israeliten von Lachis weiter nach Eglon, das sie 
belagerten und bestürmten. Sie eroberten es noch an demselben Tage und 
schlugen es mit der Schärfe des Schwertes; an der ganzen Einwohnerschaft 
vollstreckte er an jenem Tage den Bann, genau so, wie er es mit Lachis 
gemacht hatte.

Hierauf  zog Josua mit allen Israeliten von Eglon nach Hebron hinauf, das 
sie bestürmten; sie eroberten es und schlugen es mit der Schärfe des 
Schwertes samt seinem König und allen zugehörigen Ortschaften und deren 
gesamten Einwohnerschaft, ohne einen einzigen zu verschonen, genau so, 
wie er es mit Eglon gemacht hatte, indem er an der Stadt und allen ihren 
Einwohnern den Bann vollstreckte.

Dann wandte sich Josua mit allen Israeliten gegen Debir, das er bestürmte. 
Er nahm die Stadt ein samt ihrem König und allen zugehörigen Ortschaften; 
und sie schlugen sie mit der Schärfe des Schwertes und vollzogen an der 
gesamten Einwohnerschaft den Bann, ohne einen einzigen zu verschonen; 
wie er es mit Hebron gemacht hatte und wie er mit Libna und dem dortigen 
König verfahren war, ebenso machte er es auch mit Debir und dem dortigen 
König. So unterwarf  Josua das ganze Land, nämlich das Bergland und das 
Südland, die Niederung und das Hügelland samt allen ihren Königen, ohne 
auch nur einen einzigen übrigzulassen; und an allem Lebenden vollstreckte 
er den Bann, wie der Herr, der Gott Israels, geboten hatte. Josua unterwarf  
sie von Kades-Barnea bis Gaza und das ganze Land Gosen bis Gibeon; und 
zwar brachte Josua alle diese Könige und ihr Land auf  einmal in seine Gewalt, 
denn der Herr, der Gott Israels, stritt für Israel. Hierauf  kehrte Josua mit 
allen Israeliten in das Lager nach Gilgal zurück.
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KAPITEL 11

Als nun Jabin, der König von Hazor, Kunde davon erhielt, schickte er 
Gesandte an Jobab, den König von Madon, sowie an den König von 

Simron und an den König von Achsaph und an die Könige, die im Norden 
im Berglande sowie in der Jordanebene südlich vom See Genezareth und in 
der Niederung und im Hügelgelände von Dor gegen Westen wohnten, an 
die Kanaanäer gegen Osten und gegen Westen und an die Amoriter, Hethiter, 
Pherissiter und Jebusiter im Berglande und an die Hewiter am Fuß des 
Hermon in der Landschaft Mizpa. So zogen sie denn mit allen ihren Heeren 
ins Feld, ein Kriegsvolk unzählig wie der Sand am Meeresufer, auch mit sehr 
vielen Rossen und Streitwagen. Alle diese Könige, die sich verbündet hatten, 
rückten ins Feld und schlugen gemeinsam ihr Lager am Wasser von Merom 
auf, um den Israeliten eine Schlacht zu liefern. Da sagte der Herr zu Josua: 
»Fürchte dich nicht vor ihnen! Denn morgen um diese Zeit will ich es fügen, 
daß sie alle erschlagen vor den Israeliten daliegen; ihre Rosse aber sollst du 
lähmen und ihre Streitwagen im Feuer verbrennen.« Als dann Josua sie mit 
seiner ganzen Heeresmacht plötzlich am Wasser von Merom überfiel und 
sich auf  sie warf, gab der Herr sie in die Gewalt der Israeliten, so daß diese 
sie besiegten und bis Groß-Sidon und bis Misrephoth-Majim und bis in die 
Talebene von Mizpe gegen Osten verfolgten und ein Blutbad unter ihnen 
anrichteten, bis kein einziger von ihnen mehr übrig war. Josua verfuhr dann 
mit ihnen, wie der Herr ihm geboten hatte: ihre Rosse lähmte er, und ihre 
Kriegswagen verbrannte er im Feuer.

Dann machte Josua wieder kehrt zu jener Zeit, eroberte Hazor und ließ 
den dortigen König mit dem Schwert erschlagen; Hazor war nämlich ehedem 
die Hauptstadt aller jener Reiche. Sie machten dann die ganze dortige 
Einwohnerschaft mit der Schärfe des Schwertes nieder, indem sie den Bann 
an ihnen vollstreckten: nichts blieb übrig, was Odem hatte, und Hazor selbst 
ließ er in Flammen aufgehen. Alle Städte jener Könige samt allen ihren 
Königen brachte Josua in seine Gewalt; er schlug sie mit der Schärfe des 
Schwertes und vollstreckte den Bann an ihnen, wie Mose, der Knecht Gottes, 
geboten hatte. Jedoch alle Städte, die auf  den dortigen Anhöhen lagen, 
verbrannten die Israeliten nicht, mit alleiniger Ausnahme von Hazor, das 
Josua in Flammen aufgehen ließ. Alle Beute aber aus diesen Ortschaften und 
das Vieh nahmen die Israeliten für sich hin, doch alle Menschen machten sie 
mit der Schärfe des Schwertes nieder bis zu völliger Vernichtung: sie 
verschonten nichts Lebendes. Wie der Herr seinem Knecht Mose geboten 
hatte, so hatte Mose es dem Josua zur Pflicht gemacht, und so führte Josua 
es auch aus: er ließ nicht das Geringste unbefolgt von allem, was der Herr 
dem Mose geboten hatte.

So unterwarf  Josua dieses ganze Land, nämlich das Bergland wie das ganze 
Südland, die ganze Landschaft Gosen, die Niederung, das Jordantal und das 
Bergland von Israel mit der dazugehörigen Niederung, von dem kahlen 
Gebirge an, das sich nach Seir hin erhebt, bis nach Baal-Gad in der Talebene 
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des Libanons am Fuße des Hermongebirges. Auch alle dortigen Könige 
bekam er in seine Gewalt: er schlug sie und ließ sie sterben. Lange Zeit führte 
Josua mit allen diesen Königen Krieg. Es gab keine Stadt, die sich freiwillig 
den Israeliten ergeben hätte, außer den Hewitern, die in Gibeon wohnten; 
alles andere mußten sie mit Waffengewalt erobern. Denn vom Herrn geschah 
es, daß er ihr Herz zum Krieg mit den Israeliten verhärtete, damit der Bann 
an ihnen vollstreckt werden könnte, ohne daß ihnen Gnade gewährt würde, 
vielmehr damit sie ausgerottet würden, wie der Herr dem Mose geboten 
hatte.

Zu jener Zeit zog Josua hin und vernichtete die Enakiter im Gebirge: in 
Hebron, in Debir, in Anab sowie im ganzen Berglande Juda und im ganzen 
Berglande Israel; an ihnen wie an ihren Ortschaften vollstreckte Josua den 
Bann. Es blieben keine Enakiter im Lande der Israeliten übrig; nur in Gaza, 
in Gath und in Asdod erhielten sich Reste von ihnen.

So eroberte denn Josua das ganze Land genau so, wie der Herr dem Mose 
geboten hatte, und Josua gab es den Israeliten zum Erbbesitz nach ihren 
Abteilungen in den einzelnen Stämmen; das Land bekam dann Ruhe vom 
Kriege.

KAPITEL 12

Dies sind die Könige des Landes, welche die Israeliten besiegt und deren 
Land sie in Besitz genommen haben: im Ostjordanlande die Gebiete 

vom Fluß Arnon an bis zum Hermongebirge nebst der ganzen Steppe östlich 
vom Jordan: Sihon, der König der Amoriter, der in Hesbon seinen Sitz hatte; 
er herrschte von Aroer an, das am Ufer des Flusses Arnon liegt, und zwar 
von der Mitte des Flußtals an und über die Hälfte von Gilead bis zum Fluß 
Jabbok, der Grenze der Ammoniter, und über das Jordantal bis an die 
Ostseite des Sees Genezareth und bis an die Ostseite des Meeres der Steppe, 
des Salzsees, nach Beth-Jesimoth hin und südwärts über das Land am Fuß 
der Abhänge des Pisgagebirges. Sodann das Gebiet Ogs, des Königs von 
Basan, der zu den Überresten der Rephaiter gehörte und in Astaroth und 
Edrei seinen Sitz hatte; er herrschte über das Hermongebirge, über Salcha 
und ganz Basan bis an die Grenze der Gesuriter und Maachathiter und über 
die Hälfte von Gilead bis an das Gebiet Sihons, des Königs von Hesbon. 
Mose, der Knecht des Herrn, und die Israeliten hatten sie besiegt, und Mose, 
der Knecht des Herrn, hatte ihr Gebiet den beiden Stämmen Ruben und 
Gad und dem halben Stamm Manasse zum Besitz gegeben.

Und dies sind die Könige des Landes, welche Josua und die Israeliten im 
Westjordanlande besiegt haben, von Baal-Gad im Libanontal an bis zu dem 
kahlen Gebirge, das nach Seir hin ansteigt, und deren Land Josua den 
israelitischen Stämmen zum Besitz überwies, jedem Stamme einen Teil, im 
Berglande wie in der Niederung und im Jordantal, an den Bergabhängen wie 
in der Wüste und im Südlande, die Gebiete der Hethiter, Amoriter, 
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Kanaanäer, Pherissiter, Hewiter und Jebusiter: der König von Jericho war 
einer; der König von Ai, das seitwärts von Bethel liegt, einer; der König von 
Jerusalem einer; der König von Hebron einer; der König von Jarmuth einer; 
der König von Lachis einer; der König von Eglon einer; der König von Geser 
einer; der König von Debir einer; der König von Geder einer; der König von 
Horma einer; der König von Arad einer; der König von Libna einer; der 
König von Adullam einer; der König von Makkeda einer; der König von 
Bethel einer; der König von Thappuah einer; der König von Hepher einer; 
der König von Aphek einer; der König von Saron einer; der König von 
Madon einer; der König von Hazor einer; der König von Simron-Meron 
einer; der König von Achsaph einer; der König von Thaanach einer; der 
König von Megiddo einer; der König von Kedes einer; der König von Jokneam 
am Karmel einer; der König von Dor in dem Hügelgelände von Dor einer; 
der König von Gojim in Gilgal einer; der König von Thirza einer. Im ganzen 
waren es einunddreißig Könige.

KAPITEL 13

Als nun Josua alt und hochbetagt geworden war, sagte der Herr zu ihm: 
»Du bist nun alt und hochbetagt, und von dem Lande sind sehr viele 

Teile bisher noch unerobert geblieben. Dies ist das noch uneroberte Land: 
sämtliche Bezirke der Philister und das ganze Gesuriterland. Vom Sihorbach 
an, der östlich von Ägypten fließt, bis an das Gebiet von Ekron im Norden 
– es wird zum Gebiet der Kanaanäer gerechnet –: die fünf  Fürsten der 
Philister, nämlich der von Gaza, der von Asdod, der von Askalon, der von 
Gath und der von Ekron, sowie die Awwiter im Süden; ferner das ganze Land 
der Kanaanäer und Meara, das den Sidoniern gehört, bis nach Aphek, bis an 
die Grenze der Amoriter; sodann das Land der Gibliter und der ganze 
Libanon östlichen Teils, von Baal-Gad am Fuß des Hermongebirges bis 
dahin, wo man nach Hamath kommt. Alle Gebirgsbewohner vom Libanon 
an bis Misrephoth-Majim, alle Sidonier, werde ich selbst vor den Israeliten 
her vertreiben; verlose es immerhin an Israel als Erbbesitz, wie ich dir geboten 
habe. So verteile also jetzt dieses Land als Erbbesitz an die neun Stämme 
und an den halben Stamm Manasse.«

Mit dem andern halben Stamm Manasse nämlich hatten die Stämme Ruben 
und Gad ihren Erbbesitz bereits empfangen, den ihnen Mose im 
Ostjordanlande angewiesen hatte, wie ihn Mose, der Knecht des Herrn, ihnen 
angewiesen hatte: von Aroer an, das am Ufer des Flusses Arnon liegt, und 
überhaupt von den Städten an, die mitten im Flußtal liegen, dazu die ganze 
Hochebene von Medeba bis Dibon, ferner sämtliche Städte des 
Amoriterkönigs Sihon, der in Hesbon geherrscht hatte, bis an das Gebiet der 
Ammoniter; sodann Gilead und das Gebiet der Gesuriter und Maachathiter 
sowie das ganze Hermongebirge und ganz Basan bis nach Salcha, das ganze 
Reich Ogs in Basan, der in Astharoth und Edrei geherrscht hatte – er war 
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vom Überrest der Rephaiter noch übriggeblieben –: diese hatte Mose besiegt 
und aus ihrem Besitz vertrieben. Die Israeliten dagegen haben die Gesuriter 
und Maachathiter nicht aus ihrem Besitz vertrieben, sondern diese beiden 
Völkerschaften sind mitten unter den Israeliten bis auf  den heutigen Tag 
wohnen geblieben.

Nur dem Stamme Levi hatte Mose keinen Erbbesitz verliehen: die 
Feueropfer des Herrn, des Gottes der Israeliten, die sind dessen Erbbesitz, 
wie er ihm zugesagt hat.

Mose hatte aber dem Stamme der Rubeniten Landbesitz nach ihren 
Geschlechtern angewiesen, so daß ihnen folgendes Gebiet zuteil wurde: das 
Gebiet von Aroer an, das am Ufer des Flusses Arnon liegt, und überhaupt 
von den Städten an, die mitten im Flußtal liegen, dazu die ganze Hochebene 
bis Medeba; Hesbon mit allen zugehörigen Ortschaften, die auf  der 
Hochebene liegen, nämlich Dibon, Bamoth-Baal, Beth-Baal-Meon, Jahza, 
Kedemoth, Mephaath, Kirjathaim, Sibma, Zereth-Sahar auf  dem Berge in 
der Talebene, Beth-Peor, die Abhänge des Pisga, Beth-Jesimoth und alle 
übrigen Ortschaften der Hochebene; ferner das ganze Reich des 
Amoriterkönigs Sihon, der in Hesbon geherrscht hatte – Mose hatte ihn 
besiegt, ihn mitsamt den Fürsten der Midianiter, nämlich Ewi, Rekem, Zur, 
Hur und Reba, den Häuptlingen Sihons, die im Lande gewohnt hatten. Auch 
den Wahrsager Bileam, den Sohn Beors, hatten die Israeliten mit dem Schwert 
getötet außer den anderen von ihnen Erschlagenen. Die westliche Grenze 
des Stammes Ruben aber bildete der Jordan und sein Uferland. Dies war der 
Erbbesitz der Rubeniten nach ihren Geschlechtern: die genannten Städte mit 
den zugehörigen Gehöften. Sodann hatte Mose dem Stamme Gad, den 
Gaditen, Landbesitz nach ihren Geschlechtern angewiesen, so daß ihnen 
folgendes Gebiet zuteil wurde: Jaser und sämtliche Ortschaften in Gilead 
und das halbe Ammoniterland bis Aroer, das östlich von Rabba liegt; ferner 
das Land von Hesbon bis Ramath-Mizpe und Betonim und von Mahanaim 
bis an das Gebiet von Lidebir; sodann in der Talebene: Beth-haram, Beth-
Nimra, Sukkoth und Zaphon, der Rest vom Reiche Sihons, des Königs von 
Hesbon, der Jordan mit seinem Uferland bis an das Ende des Sees Genezareth 
auf  der Ostseite des Jordans. Das war der Erbbesitz der Gaditen nach ihren 
Geschlechtern, die genannten Städte mit den zugehörigen Dörfern. Ferner 
hatte Mose dem halben Stamm Manasse Landbesitz angewiesen, so daß dem 
halben Stamme der Manassiten nach ihren Geschlechtern folgendes Gebiet 
zuteil wurde: das Land von Mahanaim an, das ganze Basan, das ganze Reich 
Ogs, des Königs von Basan, und sämtliche Zeltdörfer Jairs, die in Basan 
liegen, sechzig Ortschaften; ferner die Hälfte von Gilead sowie Astaroth und 
Edrei, die Hauptstädte des Reiches Ogs in Basan. Dies alles wurde den 
Nachkommen Machirs, des Sohnes Manasses, und zwar der Hälfte der 
Nachkommen Machirs, nach ihren Geschlechtern zuteil.

Diese Gebiete sind es, die Mose in den Steppen der Moabiter jenseits des 
Jordans, östlich von Jericho, ausgeteilt hatte. Dem Stamme Levi aber hatte 
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